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steigenden Unfallzahlen, im Bergbau betrug 1850 die jährliche Unfalltodes-
quote 1,76 v. H. der Arbeiterschaft, 1867/70 2,22 v. H. Die Löhne waren sehr nied-
rig, sie werden im 4. Kapitel ausführlich behandelt. Sehr wenige Arbeiter er-
reichten 150 Taler im Jahre, einige 120, was als das Minimum des bescheidenen 
Lebensunterhalts galt, sehr viele blieben darunter. Das 5. Kapitel beleuchtet 
die unglaublichen Wohnungs- und Hygieneverhältnisse. 

Alle Angaben sind gut belegt, der Vf. hat umfangreiches Aktenmaterial in den 
Archiven, besonders von Breslau und Kattowitz, durchgearbeitet, die Zeitungen 
der Periode und zahlreiche Spezialartikel und Ortsgeschichten (Liste S. 189— 
199). Je vier Seiten bilden die englische und deutsche Zusammenfassung. Im 
ganzen ist das Bild düster, und es ist kaum zu glauben, daß diese Verhältnisse 
wenig mehr als 100 Jahre zurückliegen: sozialer Fortschritt ist keine Legende. 

Braunschweig Walther Maas (t) 

Lawrence Schofer: The Formation of a Modern Labor Force. Upper Silesia 
1865—1914. University of California Press. Berkeley, Los Angeles, London 
1975. XVI, 213 S., zahlr. Tab. i. T., 2 Ktnskizz. 

Nach wie vor gehören Darstellungen zur Arbeiterfrage während der Zeit der 
ersten industriellen Revolution zu den Desiderata der Forschung, da trotz zu-
nehmender Untersuchungsergebnisse vor allem in jüngerer und jüngster Zeit 
manche Fragen bisher entweder überhaupt noch nicht oder nur am Rande 
behandelt worden sind, beispielsweise die der Aufstiegschancen von Arbeitern 
während der Industrialisierungsepoche. Um so dankbarer hat man daher eine 
Darstellung wie die anzuzeigende zu begrüßen, zumal sie sich mit einem derart 
komplizierten Problem wie dem der Herausbildung der Arbeiterschaft im ober-
schlesischen Revier befaßt. Ausgehend von der Tatsache, daß sich in Oberschle-
sien infolge der rasanten Entwicklung einer vor allem auf Kohle, Zink und 
Eisen aufbauenden Industrie innerhalb einer Frist von nur wenigen Jahrzehn-
ten ein außerordentlich großer Bedarf an Arbeitern ergab, stellt der Vf., nach-
dem er das Werden und Wachsen der oberschlesischen Industrie skizziert hat, 
die Frage nach der Herkunft der in ihr Beschäftigten. Sie entstammten zunächst 
und vor allem dem oberschlesischen Raum selbst im weitesten Sinne dieses 
Wortes, da hier die Bauernbefreiung den Menschen die Möglichkeit der unbe-
einträchtigten Mobilität gab. Weil deren Zahl infolge des Kinderreichtums 
außerordentlich groß war, standen nicht allein der Wirtschaft Oberschlesiens die 
benötigten Arbeitskräfte zur Verfügung; darüber hinaus ging ein nicht unbe-
trächtlicher Strom von Menschen in andere Industriereviere des damaligen 
Deutschland. So registriert der Vf. für Schlesien während der Zeit von 1871 bis 
1910 den Exodus von 600 000 Menschen. Dies führte dazu, daß die Bevöl-
kerung Berlins im Jahre 1900 bei einer Gesamtzahl von 1 175 000 138 000 Schle-
sier umfaßte, während in Rheinland und Westfalen zur selben Zeit 73 000 Men-
schen schlesischer Herkunft lebten. — Doch auch Schlesien, speziell Ober-
schlesien, scheint eine nicht unerhebliche Attraktivität auf zahlreiche Menschen 
in den übrigen Teilen des Deutschen Reiches ausgeübt zu haben; denn immer-
hin waren von dort bis 1907 200 000 hierher gekommen. Die Wanderung war 
mithin keineswegs einseitig von Ost nach West. 

Demgegenüber nimmt sich die Zahl der aus Osteuropa in den oberschlesi-
schen Raum Eingewanderten verhältnismäßig gering aus: an der Gesamtbevöl-
kerung Oberschlesiens in Höhe von 500 000 im Jahre 1880 hatten die Einwan-
derer aus dem russischen und österreichisch-ungarischen Bereich einen Anteil 
von lediglich 10 000. 
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Die rasant e Entwicklun g der oberschlesische n Industri e namentlic h seit den 

80er Jahre n des 19. Jhs . konfrontiert e das Revier trot z der Möglichkei t des 

Rückgriffs auf die schnel l wachsend e Bevölkerun g Oberschlesien s mi t eine m 

erhebliche n Arbeitskräftemangel , zuma l von offizieller Seite seit 1885 die Ein -
wanderun g aus Russisch-Pole n stren g reglementier t wurde . Demzufolg e kame n 

währen d der 90er Jahr e nu r 1—2 000 Auslände r pro Jah r ins Revier ; von 1900— 

1906 waren es jährlic h etwa 3 000 un d in den Jahre n vor Ausbruch des Erste n 

Weltkriegs zwischen 13 000 un d 20 000. Wenn auch der Vf. zu dere n Nationalitä t 

kein e Angaben macht , so dar f ma n doch unterstellen , daß es sich hierbe i weni-
ger um Pole n aus Russisch-Pole n als vielmeh r um Angehörige andere r Nationa -
litäte n gehandel t hat , nich t zuletz t um Ruthenen , da dere n Einwanderun g seit 
1905 begünstig t wurde , diejenige von Pole n russische r Staatsbürgerschaf t dem -
gegenübe r seit 1885 außerordentlic h erschwer t war, abgesehen davon , daß in 

jenem Jah r 7 000 Mensche n aus Oberschlesie n als fremd e Staatsbürge r ausge-
wiesen worde n waren . 

Da ß die aus den Provinze n Ostpreuße n un d Pose n in das übrige Reichsgebie t 

abwandernde n Mensche n sich vor allem nac h Berlin un d dem Rhein-Ruhrgebie t 

begaben , nich t aber nac h Oberschlesien , begründe t der Vf. mi t den von ihm 

dor t konstatierte n schlechtere n Arbeitsbedingungen , den ungünstigere n Wohn -
verhältnisse n un d nich t zuletz t mi t den niedrigere n Löhnen . — Auch die Be-
schäftigun g von Fraue n un d Kinder n schein t in dem geringen Lohnnivea u ihr e 

Ursach e zu haben . Von den 111 585 im Jahr e 1912 im oberschlesische n Stein -
kohlenbergba u Beschäftigte n waren 5 835 weniger als 16 Jahr e alt ; die Zah l 

der als Arbeiterinne n tätige n Frauen , fast alle älte r als 16 Jahre , betru g 5 711. 

De r Erzbergba u beschäftigt e 2 800 Frauen . Demgegenübe r befande n sich unte r 

den 363 879 Bergarbeiter n des Oberbergamtsbezirk s Dortmun d 1912 lt. Statisti k 

kein e Frauen ; die Zah l der beschäftigte n Minderjährige n belief sich hie r auf 1 501. 

Ein e nich t unerheblich e Rolle spielen in den Ausführunge n des Vfs. Frage n 

wie die des Verhältnisse s von Arbeitgeber n zu Arbeitnehmern , des landwirt -
schaftliche n Nebenerwerb s durc h die Arbeiterschaft , der Wohn - un d Einkom -
mensverhältnisse , der Arbeitszeit , der Arbeitsmora l sowie des Streiks . 

Durc h die Vergleiche der Situatio n Oberschlesien s vor allem mi t de r Berlins , 

des Rhein-Ruhrgebiet s sowie des Saargebiet s entsteh t der Eindruc k eine r be-
sonder s ungünstige n sozialen Lage der Arbeiterschaf t allein im oberschlesische n 

Revier . Da ß sie beispielsweise in dem damal s für den Erzbergba u Deutschland s 

bedeutende n Siegerlan d zum Teil noc h schlechte r als in Oberschlesie n war, 

hätt e der Vf. sagen sollen. Dadurc h wäre das Bild, das von der sozialen Lage 

in Oberschlesien , darübe r hinau s in Deutschland , gezeichne t wird, deutlicher , 

d. h. objektiver geworden . Dennoc h ha t ma n dem Vf. für seine detaillierte , 

weitgehen d ausgewogene , auf eine r Füll e vor allem von deutsche m un d polni -
schem Primär - un d Sekundärmateria l aufbauend e Arbeit zu eine m für die 

Erforschun g der Sozial -  un d Wirtschaftsgeschicht e ebenso interessante n wie 

wichtigen Komple x zu danken . — Ein e Zusammenfassun g der Tabelle n im Text 

als Anhan g hätt e die verdienstvoll e Darstellun g übersichtliche r gemacht . 

Main z Konra d Fuch s 
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